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Wenn Jugendliche die Schulausbildung 
abbrechen, sind Eltern besorgt. Das war 
bei Nina Burris Eltern nicht anders. Den 
ganz grossen Schock allerdings ersparte 
ihnen die 1977 geborene Tochter. Als 
Burri mit 16 Jahren das Gymnasium auf-
gab, hatte sie immerhin den Untergymer 
in der Lerbermatt in der Gemeinde Kö-
niz absolviert und danach ein Jahr das 
Gymnasium in Basel besucht. Dazu er-
warb sie eine Ballettausbildung. «Meine 
Eltern sahen, dass es mir sehr ernst war 
mit dem Tanzen.» Sie schaff te die Auf-
nahmeprüfung für die Staatliche Ballett-
schule Berlin. Eine harte Schule, wie 
Burri sagt, zumal sie Grundlagen nach-
büff eln musste, die ihr bisher nicht oder 
nicht richtig vermittelt worden waren.

Mit 30 Jahren entschied sich die Ber-
nerin für eine neue Herausforderung: 
die Kontorsion. Artisten, die diese Kunst 
des Drehens und Windens beherrschen, 
heissen im Volksmund Schlangenmen-
schen. Burri erlernte die Kontorsion im 
«Mutterland» dieser Kunst – an einer 
Ausbildungsstätte in China. Sie sprach 
kein Chinesisch, die meisten Lehrer kein 
Englisch, und die Mitschülerinnen und 
-schüler waren kaum halb so alt wie sie. 
«Es ist hart, im stillen Kämmerlein ganz 
allein stundenlang zu üben», erinnert 
sich Burri. Doch sie schaff te es. 

Sie sei auf dem Gebiet keine Ausnah-
mekönnerin, sagt die bescheidene Ber-
nerin mit Blick auf die gertenschlanken, 
kindlich anmutenden asiatischen Artis-
tinnen, die man zuweilen in Manegen 
sieht. Burri spult aber nicht bloss die di-
versen Bewegungen herunter, sondern 
lässt ihr tänzerisches Können einfl ies-
sen, das sie beim «Tanzgott» Maurice Bé-
jart in Lausanne oder als Cancan-Tänze-
rin im Moulin Rouge in Paris gelernt hat. 
Ihre schön choreografi erte Nummer 
wird begleitet vom Musikstück «The 
Rose» des DSDS-Finalisten Jesse Ritch – 
auch er stammt aus der Region Bern.

Mit Gelenken und Knochen
Seit März ist ihr Zuhause der Wohnwa-
gen. Im Juli hat sie zwischen zwei Knie-
Gastspielen den ehemaligen Wrestler 
Stefan Schwitter geheiratet. Der Fitness-
coach tourt aber nicht mit ihr durch die 
Schweiz. Deshalb entfl ieht sie so oft als 
möglich der Einsamkeit im Wohnwagen. 
An Bushaltestellen oder auf Bahnper-
rons wird die Nicht-Autofahrerin oft er-
kannt: «Sie sind doch die Schlangen-
frau.» Häufi g folgt die besorgte Frage: 
«Frau Burri, tut das nicht weh?» Tut es 
nicht. Ein Baby könne den grossen Zeh 
problemlos in den Mund nehmen, sagt 
sie. Die meisten Menschen verlernten 
die Fähigkeit, doch mit Training lasse 
sich die Beweglichkeit steigern. Kontor-
sion hat also nichts mit Gelenkauskugeln 
oder Gummiknochen zu tun, sondern 
mit Training, jeden Tag, immer wieder. 
Sie beendet das Gespräch – für die zwei 
Stunden dauernden Aufwärmübungen.

Circus Knie, Allmend, Bern; heute 20 Uhr 
Premiere, Gastspiel bis 21. 8. Tickets: 
Kasse, Ticketcorner, www.knie.ch.

«Frau Burri, tut das nicht weh?»
Erst mit 30 Jahren erlernte Nina Burri die Kunst der Kontorsion. Jetzt tritt die Berner «Schlangenfrau» 
im National-Circus Knie in Bern auf – der Schweizer Höhepunkt ihrer bisherigen Karriere.  

Als Bernerin freut sich die Schlangenfrau Nina Burri ganz besonders auf das Knie-Gastspiel auf der Allmend. Foto: Valérie Chételat

Einer hatte besonders hartes Brot zu essen 
zu Beginn der Knie-Saison: Der Komiker 
Claudio Zuccolini, unterwegs mit seinem 
Hund, dem «Grossen Hundini». Die Gags des 
Bündners zündeten schon an der Premiere 
im sankt-gallischen Rapperswil nicht recht. 
Die Boulevardmedien hieben auf ihn ein und 
fragten hämisch: «Wann schmeisst ihn Fredy 
Knie raus?» Doch das Schicksal, das einst 
den erfolglosen Knie-Komiker Almi ereilte, 
blieb Zuccolini erspart. «Das war eine absolut 
bösartige Kampagne», sagt Zirkuschef Fredy 
Knie jun. zum «Bund». Jeder Komiker habe 
seine Auftritte in der Manege überarbeiten 
müssen. Das tat auch Zuccolini, und zwar 
radikal. Mit einer Prise Selbstironie bringt er 

das Publikum zum Lachen und setzt sich 
geschickt ab vom «Namensvetter, der im 
Frühling eine schlechte Presse hatte». Diesen 
hatte sogar der ungarische Jongleur und 
Magier Steve Eleky an die Wand gespielt, der 
sein Artistenhandwerk mit einer zwerchfell-
erschütternden Blödel-Komik verbindet.    

Eine Sensation sind die Flying Girls from 
Pyongyang. Die Nordkoreanerinnen wirbeln 
gleichzeitig durch die Luft und werden von 
ihren Partnern sicher aufgefangen. Dennoch 
ist man ganz froh, dass unter der Truppe ein 
Fangnetz aufgespannt ist.

Eine Seltenheit unter Zirkuskuppeln ist 
der Auftritt des Italieners Alessio Fochessato 
mit seinen Papageien und Sonnensitti-

chen, die durchs Chapiteau fl iegen und zum 
Teil sogar «sprechen» können.

Handjonglage aus China, Bodenakrobatik 
und Circus-Theater aus der Ukraine oder der 
Spiderman aus Brasilien: Das artistische 
Niveau ist bei Knie wie immer hoch. Tier-
freunde kommen beim Schweizer National-
zirkus immer auf ihre Rechnung: Sie schät-
zen die Schönheit der Pferde und die Schläue 
der Elefanten – die Domäne der Familie Knie. 
Wie Tierlehrer arbeiten, kann während des 
Berner Gastspiels an den Sonntagen (11. u. 
18. 8.) bei kommentierten Proben beobach-
tet werden: «Tiere gehen zur Schule.» Für die 
Veranstaltung von 10 bis 12 Uhr ist lediglich 
ein Zoo-Ticket erforderlich. (mdü)

Der Bündner und sein «Namensvetter» Höhepunkte des Knie-Programms

Die beiden Skisprungschan-
zen werden bis Ende Jahr 
abgebrochen. An ihrer Stelle 
entsteht eine Rodelbahn, die 
im Idealfall schon nächstes 
Jahr befahrbar sein soll.

«Bauvorhaben: Demontage kleine 
Sprungschanze. Abbruch grosse Sprung-
schanze.» So steht es im Gesuch, das ges-
tern im Anzeiger publiziert wurde. Nun 
also ist das Ende der beiden Trocken-
sprungschanzen auf dem Gurten besie-
gelt. «Das Ziel ist es, dass die Schanzen 
bis Ende Jahr abgebrochen sind», sagt 
Stefan Sommer. Er ist der Präsident des 
Vereins Bernische Trockensprungschan-
zen. Aber nicht mehr lange: «Wenn die 
Schanzen abgebrochen sind, werden wir 
den Verein aufl ösen», sagt Sommer. Das 
sei das Ende des Skispringens in Bern – 
die Nachfrage sei «einfach zu klein».

An die Stelle der Skisprungschanze 
soll eine Sportanlage entstehen, die 
mehr Publikum anzuziehen vermag: eine 
Rodelbahn, knapp 500 Meter lang. 
Bauen will diese die Gurtenbahn Bern 
AG. Testbohrungen haben gezeigt, dass 
das Gelände genügend stabil ist. «Wir 
werden in den nächsten Wochen ein 
Baugesuch einreichen», sagt Rolf Meyer, 
Sekretär des Gurtenbahn-Verwaltungs-
rats. Gleichzeitig werde man mittels 
einer Voranfrage bei der Gemeinde ab-
klären, ob das Vorhaben zonenkonform 
sei. Das Ziel sei es, im Frühling oder im 
Sommer nächsten Jahres mit dem Bau 
der Rodelbahn beginnen zu können. «Im 
Idealfall können wir die Bahn im Spät-
sommer eröff nen», sagt Meyer. Aller-
dings handelt es sich um eine Sommer-
rodelbahn, ein Winterbetrieb ist nicht 
vorgesehen. Es sei deshalb durchaus 
denkbar, dass die Bahn erst im Frühjahr 
2015 in Betrieb gehe, sagt Meyer. Be-
fürchtungen, dass das Projekt an Aufl a-
gen oder Einsprachen scheitern könnte, 
hat er nicht: «Bisher ist kein Hindernis 
erkennbar, das nicht überwunden wer-
den könnte.» (tik)

Gurten: Schanzen 
machen Platz für 
Rodelbahn

Nachdem sich das Eymatt-Quartier er-
folgreich gegen den temporären Zuzug 
der Stadtnomaden gewehrt hat, for-
miert sich nun weiterer Widerstand 
gegen alternatives Wohnen. Am 22. Sep-
tember stimmt die Stadt Bern über die 
Vorlage zu einer «Zone für Wohnexperi-
mente» im Riedbach ab. Am Dienstag-
abend habe sich ein Komitee mit Vertre-
tern «bis weit in die Mitte» gegen die Vor-
lage formiert, wie SVP-Mann Henri Beu-
chat auf Anfrage sagte. Dieses umfasse 
die Parteien BDP, CVP, EVP, FDP und 
SVP sowie Vertreter verschiedener 
Leiste, Anwohner- und Quartiervereine. 
Über das weitere Vorgehen wolle das Ko-
mitee später informieren. Zusätzlich ha-
ben der Bund der Steuerzahler und die 
Vereinigung Bern Aktiv ihre Nein-Kam-
pagne angekündigt. (zec)

Alternatives Wohnen: 
Neuer Widerstand
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